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W— auf vem Meeer ein ſchreckliches Gewitter,

Vom Sturm begleitet, ſich erhebt,

Den Tag in Nacht verhullt, und ſchwarze Wolken

Den ganzen Himmel uberziehn;

Der Donner brullt, und das Gehenl der Winde,

Das aus des Aeols Hohlen braußt,

Die Angſt vermehrt, die nach der Hulfe flehet,

Und Schlag auf Schlag die Luft zerreißt;



Der Grund erbebt, der die beſchaumten Fluthen

Erzurnt bis an die Sterne wirft,

Und dann das Schiff, das ſeinen Maſt verloren,

Der Wellen Wuth ſich uberlaßt;

Der Schiffer ſtarrt, der mit betaubten Sinnen

Das Steuer Hoffnungslos ergreift,

An Klippen fahrt, und ſcheiternd ſeine Rettung

Auf ungetreuen Trummern ſucht:

ESo ſtarrten wir, und Schrecken, Furcht und Zittern

Durchbebte Deiner Tochter Herz,

Da unſer Ohr, entfernt, Verklarter Vater,

Die Botſchaft Deines Tods vernahm.

Sie die uns faſt zugleich mit Dir entſeelte,

Und ſelbſt der Thrunen rege Fluth

Des Jammers erſte Zuflucht uns verſagte,

Bis ſich ihr Strem mit Macht ergoß.



Gleich denen, die betaubt in Ohnmacht liegen,

Sahn wir einander ſprachlos an,

Eh unſer Mund die furchterliche Stille

Durch laute Klagen unterbrach.

Umſonſt erſchollen ſie von unſern Lippen,

Du kehrſt nicht mehr zu uns zuruck,

Da Dich das Grab die Freyſtadt der Erblaßten

Jn ſeinem Schooße ſchon verſchließt.

O konnten wir des Schſckſals Macht erweichen;

Und von der Parcen ſtrengen Hand

Durch unſern Tod das Leben Dir erkaufen,

Wir gaben germ es fur Dich bin!

Gebeugt vom tiefſten Schmerz, der unſre Seele

Wie ein zweyſchneidigs Schwerd durchbohrt,

Empfinden wir bey unnennbaren Leiden

Was uns der Tod an Dir entreißt.



Fur unſer Wohl mit vaterlichen Trieben

Beſorgt, war Deine großte Luſt

Von Jrgend auf zur Tugend uns zu bilden,

Und nur durch ſie begluckt zu ſehn.

Um ihren Reitz fuhlbarer noch zu machen,

Und ihre Pfade nie zu fliehn,

Giengſt Du uns ſelbſt durch Deiner Tugend Wandel
Als ein lehrreiches Beyſpiel vor.

Nicht uns allein, auch denen, die das Leben

Mit uns von Dir erhielten, warſt

Du ſtets ein Furbild, das uns De in Gedachtnis

Noch in der Gruft unſchatzbar macht.

Nunmehr verwaißt, und Deines Raths beraubet,

Der unſre ſichre Zuflucht war,

Vermiſſen wir den beſten Freund, und ſuhlen,

Was uns ein ſolcher Vater war.



Mehr fuhl ich es, der Deinen Erſtgebohrne,

Die Du ſo vaterlich geliebt,

Jch deren Herz noch von der Wunde blutet,

Die mir die Hand des Schickſals ſchlug.

Noch klag ich Jhn, den meine Seele liebte,

Die Seine Liebe nie vergißt,

Und ſchon caubt mir der Tod auch dieſe Stutze,

Die meinem Troſt noch ubrig war.

Sie ſinkt, und mit ihr ſinken wir darnieder,

Wie auf den Hohen Libanons

Jhr Stolz die Ceder fallt, und ihre Kinder,

Die ſie umſproſſen, niederſchlagt.

Der, den Du jungſt als Deinen Enkel kußteſt,

Sieht meiner Thranen Lauf, und weint,

Schmiegt ſich an mich, und ſtammelt meine Klagen

Mit unbekannter Wehmuth nach.



Oft ſehen wir Dein Bildnis an, und glauben

Dich Selbſt im Bilde noch zu ſehn;

Wir tauſchen uns, und ringen dann die Hande,

Und ſeufzjen: Ach Er iſt nicht mehr!

So trauern wir die Stunden truber Tage

Und bangre Nachte thranend hin,

Da alles ſich um uns in Leid verwandelt,

Und jede Freude von uns ſlieht.

Doch unſre Zahren flieſſen nücht alleine

Fur Den, der unſre Zierde war,

Es ſchallen laut des regen Mitleibs Stimmen

Jhn noch in andre Welten nach.

Der Staat beklagt an Jhm den Patrioten,

Der nie der Schmeicheley gefrohnt

Der Hofe Peſt und nur in Seinen Pflichten

Der wahren Große Ruhm erkannt.



Der Freund beweint den Edelſten der Freunde,

Der mit ihm ſtets Sein Herz getheilt,

Sich nie verbarg, und ihn mit offner Seele

Jn die vertrauten Arme ſchloß.

Der Krieger lehnet ſich auf ſeine Waffen,

Und ſieht beſturzt Sein Grabmahl an,

Das ſeine Hand mit den verdienten Lorbern

Und ewigen Tropheen kront.

Die Tugend zagt fur ihren Freund, und mit ihr

Betraurt Jhn die Religion,

Die Er bekannt', und Sich zur Ehre machte,

Ein Kriegsmann und ein Chriſt zu ſeyn,

Doch welcher Schmerz durchdringt Sie, deren Krone

Von Jhrem Haupt gefallen iſt

Die beſte Murter Ach! bey Jhren Leiden
Vergeſſen wir faſt unſer Leid!



Sie die mit Furcht eund Angſt erfullter Seele

Der Scenen Schrecklichſte geſehn

Die Trennung zweyer feſt verbundnen Herzen

Die ſich bis in den Tod geliebt,

O konnten wir die Fluth der Thräanen hemmen,

Die uber Jhre Wangen ſtromt,

Und Jhren Gram durch unſern Troſt vermindern,

Ob gleich uns ſelbſt der Troſt gebricht!

Sey Du uns nun, o Zartlichſte der Mutter,
Was uns der Vater Beſter war,

Und ſtille Deines Kummers herbe Schmerzen,

Worein die Wehmuth Dich verſenkt.

Durch unſre Klagen ſtorten wir die Freuden

Des, Der nach wohl vollbrachtem Lauf

Des Sieges Preis erhielt des Lebens Krone

Die Er hienieden Sich erſtrit.



Dort wo Er ſchen, umringt von Seraphinen,

Jn ihre hohen Jubel ſtimmt,

und an Jehovas Thron in vollem Maaſe

Den Kelch der Seeligkeiten trinkt.

Jn jenen Spharen wo Sein Blick mitleidig

Herab auf unſre Thranen ſchaut,

Und zartlich hofft, daß Seines Namens Erbe

Auch Seiner Tugend Erbe ſey.

Wo Sein verklarter Geiſt izt ſieht, wie alles,

Was irrdiſch iſt, im Staube kriecht,

Der Sclav im Purpur prangt, und bey dem Weiſen

Der Thor vergebens ſich verbirgt;

Der Hohe niedrig denkt, der Reiche karget,

Die Unſchuld ſeufzt, die Treue wankt,

Der Neid Verdienſte haßt, die Freundſchaſt truget,

Die Tugend darbt, das Laſter praßt;



r Ehrgeitz Schatten haſcht, der kuhne Wucher

Ben Meeren traut,. und Sturmen trotzt,

Dr dangiucht raſt, auf Leichen
Der Held Tropheen ſich erbaut.

Da wo wir Jhn einſt wieder ſehen werden,

Jhn der hier unſre Freude war,

Jn jener Ewigkeit wo uns kein Wechſel

Des Glucks mehr tauſcht, kein Unfall ſchreckt.
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